
BEITRAGE

Gerade weil der geschichtliche Hintergrund der
orthodoxen Christenheit sich sosehr VO  . dem desAthenggoras Kokkinakıis estens unterscheidet un! die rtthodoxie außer-

Braucht die Kırche halb des Gedankenkreises steht, worin alle Chri-
sSten des estens sich während des etzten Jahr-

eine NCUC Reformation? tausends bewegt aben, annn die rthodoxie in
der Auseinandersetzung 7zwischen Katholiken und

Eıne orthodoxe Antwort Protestanten oft als Katalysator wirken.
Es ware enn auch ganz SC sich die rtho-

Oxle als bloß statisch un! konservatıv un als
An Vertreter der orthodoxen Kirche wird heute gänzlich der Vergangenheit zugewandt vorzustel-
1immer häufiger die rage gerichtet: «Inwieweit len. ew1iß schätzt die rthodoxie ihre lebendige

un! kreative Verbundenheit mit der alten christ-hält Ihren für nötig, sich einer Erneuerung
und Reform unterziehen ? » Sowohl Zusam- en Welt, gleichzeitig aber ist s1e ganz betont
menkünften orthodoxer Theologen wI1ie Kon- eine PE der Gegenwart un! sich mMI1t

einer Fülle aktueller Weltprobleme auseinander.ferenzen, die VO Okumenischen Rat der Kirchen
veranstaltet werden, vernimmt Nal diese rage oft. In Griechenland ZU eispie. steht S1e VOTL der
Insbesondere lejenigen orthodoxen Christen, die brennend wichtigen Frage, welche orm die Al-

l1anz 7zwischen KC un! Staat in der zwelitenin der pluralistischen Gesellschaft des estens le-
ben, eteiligen sich äufig (resprächen ber Hälfte des zwanzigsten Jahrhunderts annehmen

soll In Rußland un! andern Ländern hinter demkirchliche IThemen un: werden dabei gefragt, ob
ohl uch 1n ihrer Kirche iner erneuernden eisernen Vorhang stehen die rthodoxen der

Reform kommen werde. Herausforderung eines atheistischen Regimes FEC-
genüber, mit dem S1e einem Modus vivendi

Y Kaırche der Vergangenheit kommenmussen, ohne ihrer Glaubensüberzeugung
irgendwie uUuntireu werden. Und im Westen hatund Kiıirche der Gegenwart die orthodoxe Diaspora die schwierige Aufgabe,

Angesichts der Tatsache, daß ihre rchen im herauszufinden, welches ihr Ort un ihre Sendung
sechzehnten Jahrhundert die stürmische Periode 1in der pluralistischen Gesellschaft se1n SO.
der Reformation durchlaufen haben un heute 1n Das orthodoxe Glaubenszeugnis 1m Westen
ihnen eine Erneuerungsbewegung 1m Gang ist, scheint eine ansehnliche Zahl VO  o Theologen un!
fragen Theologen des estens ihre  A orthodoxen Christen beeindrucken. anche halten die O1L-

Mitbrüder oft, ob ihre NC die Absicht habe, hodoxe räsenz für eine wichtige Einflußbasis
eine Erneuerung vorzunehmen, un! ob s1e selbst einer Neuausrichtung der westlichen christlichen
eine solche für nötig hielten Spiritualität, für eine Norm ZANT: Wiederaufrichtung

Die stliche Orthodoxie steht VOL der WEST- der kirchlichen Aspekte des Christseins un!
en Christenheit als die C der Tradition, für einen Weg ZUF Erneuerung des Verwaltungs-
die IC der sieben ökumentischen Konzilien SyStems der VWestkirche, voraus gesetzt, daß man
un: der Kirchenväter da Im 7zwischenkirchlichen das verlorengegangene föderative System, das die
Dialog annn die rthodoxie nicht 1L1UT den autokephalen orthodoxen Nationalkirchen in Jau-

ben un! Gottesdienst einer Kinheit verbindet,Protestanten, sondern auch Rom agCH. « Wır
sind Uuf«c Vergangenheit.» Die orthodoxe HC studiert un in begrenztem Ausmaß anwendet.
hat nicht die Evolution durchgemacht, in die alle Die bedeutsamste Feststellung jedoch macht
Christen des Westens, ob römisch oder reformiert, inNail auf dem Gebiet des Kults Wenn sich (Osten
während der etzten acht Jahrhunderte hineinge- un Westen egegnen, Gottesdienstmethoden

prüfen und verwenden, stellt sich heraus,wurden. Die Orthodoxie ist nıcht durch ein
<< Mittelalter » 1m Sinn des estens hindurchgegan- daß der Osten einen gültigen Beitrag ZUuUfr: Bere1-
SCN, nıiıcht durch die scholastische Revolution, cherung der truktur des christlichen Gottesdien-
welche Mitteleuropa im dreizehnten Jahrhundert STES eisten VCLMAS. on se1it angem haben
erlebht hat, och durch 1ne Reformation und (G€e- Gebete ostkirchlicher Heiliger un: VO:  o (Ost-
genreformation, sondern bewahrt ach w1e VOL christen geformte Rıten in die Gebetbücher des
ine alte enk- un! Gebetsweilse, welche der VWe- estens Kingang gefunden. Krst etzthin wurde
sten zu größten Teil aufgegeben hat in die VO Vatıkan approbierten uCIl och-
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gebete der Messe die Epiklese eingeführt. Dieser für alle eit den Christen Wegweiser und Geleiter
Entschluß wird ohl die in der Ostkirche gedu- auf dem Weg des Heils S1e mussen für
Berten edenken hinsichtlich der Vollständigkeit Denken weiterhin maßgebend se1n.
und Gültigkeit der westkirchlichen Eucharistie- Angesichts dieser ng der ostkirchlichen
feler beheben. rthodoxen bemerken westliche Historiker für

Wie alle diese östlıchen Einflüsse zeigen, ist die gewÖö.  ch, die Orthodoxie habe ihre Theologie,
christliche Orthodoxie all ihrer Bindungen ihre Christologie un Ekklesiologie unentwickelt

die Vergangenheit imstande, sich auf den We- gelassen. DIe esonderen Themen, die VO  = der
SCH der heutigen Welt fre1 bewegen un ihre Reformation des sechzehnten Jahrhunderts in die
Gegenwart auf ine Weise geltend machen, die theologische Debatte hineingebracht worden SE1-
1Ur VO  . Naivlingen als sinnlos un: veraltet abge- C hätten bis jetzt den ihnen gebührenden atz
Lan werden kann. Gläubige un tiefer blickende 1n der orthodoxen Synthese noch nicht gefunden.
Christen hingegen erkennen, wofür die orthodoxe och diese TIhemen der Reformation w1€e

Glaube, nade, Prädestination, Umkehr fehlenKirche einsteht, welche Erneuerungskraft S1e
gunsten des christlichen Volkes aufzubringen VOCLI- nıcht 1in dem, WAas die patristisch denkenden Theo-

un:! welche s1e spielen kann be1i der ogen des (Ostens un! die ekrete der Öökumen1-
Heilung der unden, die MWSCHE Spaltungen un! schen Konzilien mplizit un! explizit definiert ha-
Spannungen dem Le1ib Christ1 zugefügt Cn ben Man kann sich jedoch fragen, WOZU all diese

theologischen Begrifte dienen, WE doch durch

Kontinuität und Erneuerung diese Definitionen der rlösung festgehalten
un! die Reinheit des 4uDens geschützt wurde.
Weder Christus och seine Apostel haben Theolo-Wie all dies zeigt, hat die christliche rthodoxie

in unlserer heutigen Welt eine große Sendung. DiIie x1e getrieben. Ihre Lehrverkündigung hat indes
Urthodoxie verspurt ebenfalls den mannigfaltigen eine unerschütterliche Grundlage geboten un!
Druck, der die christlichen Gemeinschaften 1im hletet S1€e immer och einem lebendigen ]au-
Westen un! nicht zuletzt die römisch-katholische ben, der das TIun beseelt un! Zu e1il hinlenkt
Kirche dazu drängt, sich auf den Pfad der Kr- Man darf nicht vVErSECSSCH, wohin durch liberale

un:! Retorm begeben. Die orthodoxe theologische Spekulationen, die sich VO  = den
Kirche widersetzt sich keineswegs dem edanken, Quellen des traditionellen chris  CcHhen Denkens
die Kirche un! reformleren, 1L1Ur un Betens gelöst aben, einige der heutigen
muß jede solche Reform sich ach orthodoxer Theologen geraten Ss1nd. Der seltsame Gedanke des
Auffassung auf die praktischen Aspekte des christ- Todes Gottes, der Begrift des religionslosen
lichen Lebens beschränken Kür uns otrtthodoxe Christentums sind nichts anderes als Produkte des
Christen sind die Hauptwahrheiten des 4uDens SOgENANNTEN fortschrittlichen theologischen Phi-
ein für llemal definiert un! proklamiert worden losophierens, die Entwicklung einer dem ex1isten-
in den dogmatischen Dekreten der sieben OÖökume- +ialistischen Denkmodell entsprechenden Theo-
nischen Konzilien. DDiese dogmatischen Formu- ogie Man vergleiche diese chaotische Situation
lierungen besitzen für die rthodoxie bleibende, mit der apophatischen patristischen Theologie,
nie aufzuhebende Gültigkeit. Selbstverständlich VOINl der sich das Denken der orthodoxen Kirche
muß jede christliche Generation sich diese Wahr- un der Kxponenten ihrer Theologie ach w1e VOL

leiten Jäßt, un 111411 s1ieht gleich ein, aru dieheiten aneignen, 1n ihren Gelst un Sinn eINZzu-
dringen suchen un! diesem Zwecke sich die Ostkirche sosehr den Glaubensentscheidungen
charakteristischen Einsichten Z ZE machen, die der ökumenischen Konzilien es un: in ihnen
VOon den philosophischen Strömungen un dem Wegweiser un Geleiter ZU wahren christlichen
kulturellen Hintergrund der betreffenden Epoche Glauben un! ZU eil rblickt.
geboten werden. och neben diesen primären, unveränderlichen

Eben dies en einst die Kirchenväter 5 Wahrheıiten, auf denen orthodoxer Glaube
und WIr dürfen nicht weniger wagemutig se1in als gründet, tellen sich viele sekundäre Fragen, wel-
S1e., och die Glaubensdefinitionen als solche kÖön- che die Praxis, die Liturgie un: die ELW  ng
en nicht aufgehoben oder aufgegeben werden. betreften und mit dem Alltagsleben der Kirche
Obwohl das Mysterium des lebendigen Gottes sammenhängen. Hier ist ein weltes Feld Z Neu-
sich nicht Z Gänze in Worten formulieren läßt, interpretierung, Erneuerung un: Reform VÖOIL-

sind die Definitionen der Öökumenischen Konzilien handen
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In der Orthodoxie sind enn uch wiederhaolt der Moral, der Kirchendisziplin und der Verwal:

Öörtliche Erneuerungsbewegungen aufgekommen, Cung die Fastengebote; die Verwendbarkeit STC-
denken WIr Z eispie die Verbesserung .der wIisser Hochgebete in der Welt VO  ; heute; die
liturgischen Bücher, die Patriarch on VON Geburtenkontrolle; die Möglichkeit, Verheiratete
oskau die Mıiıtte des s1tebzehnten Jahrhun- Z Bischof weihen; die Erlaubnis für Priester
derts angeordnet hat, die Übersetzung des un! Diakone, ach ihrer e1i heiraten;: die
Neuen Testaments in die neugriechische Sprache Vereinfachung der Kleidung un: Titulierung der
(1896—1901) un! die Kalenderreform, welche efriker; die Wünschbarkeit, daß die orthodoxe
die griechische un andere orthodoxe Kıirchen Diaspora sich den Ostertermin des estens
1024 VOLSCHOMMECN haben Bezeichnenderweise hält.
riefen diese Änderungen konservative Schismen Ich wıll damit nıcht agı  > daß dies 1n uNserfeN

hervor, die bis heute andauern. Dies welist darauf heutigen rchlichen en die einzigen Fragen
hin, ein überstürztes orgehen Gefahren mIit seien, un! ich möchte auch nicht die erbetenen
sich bringt efahren, denen sich tieterdenkende Antworten präjudizieren. Sicherlich gehören JE:
römische Katholiken heute scharf bewußt sind. doch diese Fragen den vielen Problemen, mit

denen sich die orthodoxe RC heute auseinan-
dersetzen muß, WECN sS1e ihre unabdingliche Auf-Praktische Fragen gabe, die Menschen Christus bringen, wel-
terführen sollKın Fragebogen, der hler nıcht ausführlich wleder-

gegeben werden kann, verschiedene Punkte, Ich muß bekennen, daß ich beim Zusammen-
1n denen viele heutige Orthodoxen ine 11- tellen dieses Fragebogens die Fragen aftt formu-
de Reform für möglich oder wünschbar halten lNerte un! ein bisher umzäuntes, heiliges Feld be-
Es ist ein inofhfizieller Fragebogen, den ich aus Lrat. Ich egte 1h: jedoch den orthodoxen Klerikern
persönlicher Inıtiative zusammengestellt habe un! un! Latien 1Ur MIt edenken, Zögern un 1n Ge-
der verschiedene orthodoxe Priester, i1schoOoife horsam me1in GewIlssen V1
und La1len übersandt worden ist, die ortho- Das 1n breiten Kreisen aufgebrochene Wiıssen
oxXe Auffassung ber die Erneuerung UNSCIES die heutigen Anliegen der orthodoxen Pasto-
kirchlichen Lebens einem deutlicheren Kon- ral, die vielfältigen robleme, VOL denen das Of1-
SC1I15 bringen. hodoxe olk überall steht, die weitverbreitete,

VO  = vielen orthodoxen Prälaten und 1.a1len ZuUViele dieser Fragen betreffen die Liturgle: die
Vereinfachung un: ramnung MM SCHEGT Gottes- Ausdruck gebrachte Bereitschaft einer Erneue-
dienste; die Zusammenstellung eines Lek- rung U1LlIlSCICT Kirche lassen mich jedoch erahnen,
t10nafts, welches das Ite Testament ausglebiger daß sich aus dieser Debatte eLtw14s Gutes ergeben

Wort kommen Jäßt; die laute Rezitation des wird zr Nutzen des Volkes Christ1
eucharistischen Hochgebets; die Möglichkeit, daß

Übersetzt VO! IDr ugus! BHefzein Priester täglich mehr als eine Liturgie feliern
darf. Der Fragebogen macht insbesondere auf Z7we1
dunkle un! umstrittene Punkte der Liturgie auf- ATHENAGORÄS OKKINAKI:!
merksam: die artike auf der Patene un! die Ve!I- geboren Maı 1912 in Patmos, Bischof der Orthodoxen Kirche.
schiedene Art der KEpiklese 1n den beiden bedeu- Er studierte den Theologischen Fakultäten VO]  - Halkıi, Onstan-
tendsten orthodoxen eucharistischen Liturglen. inopel und General Theologica) Seminary in New York, ist

Magister der Philosophie, Doktor der Theologie und ErzbischofDer Rest des Fragebogens bezieht sich auf Fragen VO] Thyateıra und Großbritannien.
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